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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
Zwanzigſter Jahrgang. Mittwoch den 18. Februar.

Bekanntmachungen.
(178) Holzgrundſtücks- Verkauf. Das der Kirche zu Burgliebenau gehörige,

in daſiger Flur belegene Holzgrundſtück, das Wallholz oder der heilige Werder genannt,
circa 61 Morgen Fläche enthaltend, welches nordöſtlich von der Elſter eingeſchloſſen iſt, und
übrigens vom Königl. Forſt begrenzt wird, ſoll, mit dem darauf beſtandenen Ober und
Unterholze, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden und iſt hierzu auf

den 6. März d. J., Vormittags 11 Uhr,
in dem Gaſthofe zu Burgliebenau ein Termin anberaumt worden.

Jndem ich zahlungsfähige Erwerbsluſtige zu dieſem Termine hierdurch einlade, bemerke
ich noch, daß die näheren Bedingungen, unter welchen der Verkauf erfolgen wird, ingleichen
der Nutzungs Anſchlag nebſt Zeichnung von heute an in dem hieſigen landräthlichen Büreau
an jedem Wochentage eingeſehen werden können die Kirchenvorſteher Siegel und Auguſtin
zu Burgliebenau aber angewieſen worden ſind, das Grundſtück ſelbſt jedem ſich Meldenden
an Ort und Stelle zu zeigen.

Merſeburg, den 6. Februar 1846. Der Königl. Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Da das durch die Amtsblatts Verordnung vom 2. Auguſt

v. J. nachgelaſſene Ausbrennen der engen nicht beſteigbaren Schornſteinröhren offenbar mehr
Mühe und Arbeitskräfte erfordert, als das bloſe Fegen der gewöhnlichen Schornſteine, ſo ha
ben es die ſtädtiſchen Behörden auch für billig erachtet, dem Schornſteinfeger für das Aus
brennen eine höhere als die in dem Regulative vom 21. Juni 1844 feſtgeſetzte Entſchädigung
zu gewähren. Es ſind ihm nämlich bewilligt worden

a) bei einem Hauſe von 1 Stock Höhe 5 Sgr.,
b) bei einem von 2 Stock Höhe 7 Sgr. 6 Pf.,
c) bei einem Hauſe von 3 Stock Höhe und darüber 10 Sgr.

Wir machen dies zur für das Publikum hierdurch öffentlich bekannt.
Merſeburg, den 15. Februar 1846.

Der Magiſtrat.Gewerbeſteuer-Reelamation.
Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 7. September 1840 werden

die Gewerbeſteuer Contribuenten, welche für das laufende Jahr zu reelamiren beabſichtigen,
aufgefordert, ihre diesfallſigen Anträge bis ſpäteſtens ult. März e. bei uns einzureichen.

Zur Begründung einer derartigen Reclamation, iſt die Angabe ſolcher Handels oder
r erforderlich, gegen welche der Reclamant im Verhältniß zu hoch veranlagt
zu ſeyn glaubt.
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Bei Unkenntniß derartiger Genoſſen, kann die Gewerbeſteuer- Rolle von jedem Bethei

ligten in unſerm Militair-Büreau täglich, in den Dienſtſtunden, eingeſehen werden.
Wird obige Friſt verſäumt, ſo erliſcht auch der begründete Auſpruch auf Steuer Er

mäßigung für das laufende Kalenderjahr.
Merſeburg, den 7. Februar 1846.

Der Magiſtrat. G 3

Bekanntmachung. Es ſind folgende Gegenſtände als
1) am 26. v. M. vor dem Gotthardtsthore eine blauleinene Schürze, 2) am 7. d. M.
in der Burgſtraße drei kleine Schlüſſel mit einem kleinen Kettchen, 3) am 8. d. M. an
der Stadtkirche ein großer Schlüſſel, 4) am 8. d. M. in der Preußergaſſe ein dergl.
Schlüſſel, 5) am 40. d. M. vor dem Gotthardtsthore ein buntes Tuch, 6) am d.
M. in der Hältergaſſe ein Federmeſſer, gefunden und an uns abgegeben worden.
Die ſich legitimixenden Eigenthümer dieſer Sachen wollen ſich im Polizei Bürean melden.
Merſeburg, den 14. Februar 1846.

dern ag t ſt r a t.
(33) Edietal-Citation.Ueber den Nachlaß des am 7. Juli 1845 zu Meuchen verſtorbenen Bauergutsbeſitzers

Chriſtian Leberecht Uhlemann iſt der erbſchaftliche Liquidations- Prozeß eröffnet.
Alle unbekannte Gläubiger, die an den Nachlaß Anſprüche zu machen gedenken wer-

den aufgefordert zur Anmeldung derſelben auf
den 23. April 1846, Vormittags 10. Uhr

an Gerichtsſtelle zu erſcheinen widrigenfalls ſie ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden

rAls Bevollmächtigte werden die hieſigen Herrn Juſtiz-Commiſſarien Grumbach, Wag-
ner, Klinkhardt, Böhme vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 27. December 1845.
Königl. WPreuß. Land- und Stadtgericht.

m

(196) Getreide- Verkauf.
Es ſollen in der hieſigen Rentamts- Expedition

Freitags den 27. Februar d. Js.
Vormittags 10 Uhr unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen, eirca

421 Schfl. Weitzen, 1019 Schfl. Hafer, welche in Merſeburg lagern, und
656 Schfl. Hafer, welche ſich in Lützen befinden, meiſtbietend verkauft werden,, und zwar

alternativ in einzelnen Parthien zu ein Paar Wiſpeln oder im. Ganzen.
Merſeburg, den. 44. Februar 1846.

Königliches Rentam t.
(187) Rathskeller-Verpach tung.

Der zum K. Mai e. pachtlos werdende hieſige Rathskeller mit dem Rechte des Wein
und Bierſchanks, der Speiſung und Gaſtirung imgleichen der Nutzung der Rathswaage,
ſoll Freitags

de u 2 7. M äür z e.
anderweit auf ſechs Jahre mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten öffentlich und
meiſtbietend verpachtet werden.

Qualifieirte. Pachtluſtige, welche über ihre Vermögensverhältniſſe und Moralität ſich
genügend auszuweiſen vermögen werden demnach hierdurch eingeladen gedachten Tages,
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Vormittags um 9 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben
und hierauf das Weitere zu gewärtigen.

Die Pachtbedingungen werden im Termine ſelbſt vorgelegt werden, ſind aber auch von
jetzt ab in unſerer Polizei Expedition einzuſehen.

Lauchſtädt, den 13. Februar 1846.

De r Mia g. t ſt r. a t.Kamprath. Schimpff. Pilarik. Wunſch.

(204) Pferde- Verkauf.Ein zum Kavalleriedienſt unbrauchbares Pferd, rehbraun, Stute 5“ 2“ groß, 7 Jahr
alt, ſoll vom Königl. 12. HuſarenRegiment nächſten Sonnabend, den 21. d. M. Vormit-
tags 9 Uhr, auf hieſigem Kloſterhofe öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare
Zahlung in preußiſchem Courant verkauft werden.

Merſeburg, den 16. Februar 1846.
Kommando des Königlichen 12. Huſaren-Regiments.

(180) Haus- Verkauf.Jch bin geſonnen, mein nicht längſt neu erbautes Wohnhaus nebſt 2 kleinen Gärtchen
zu verkaufen. Kaufluſtige haben mit mir zu unterhandeln.

Zöſchen, den 13. Februar 1846. Friedrich Mangold.
(186) Verkauf. Ein Pianoforte, fünf Octaven haltend, ſteht zum Verkauf Schmale

gaſſe Nr. 540.

(202) Blumenverkanuf. Hyaeinthen in allen Farben, ſchönblühend, von 23 Sgr.
bis 6 Sgr. ſo wie mehrere andere blühende Blumen, ſind zu haben im hieſigen König-
lichen Schloßgarten.

Merſeburg, den 16. Februar 1846.

(200) Heu und Grummet wird fortwährend zu billigem Preiſe verkauft in
Nr. 933. auf dem Neumarkt vor Merſeburg.

(194) Auction. Die kommende Mittwoche, den 18. huj. auf hieſigem Roßmarkt
im Hauſe Nr. 506. ſtattfindende Mobilien- ec. Auction wird hiermit mit dem Bemerken in
Erinnerung gebracht, daß dieſelbe früh 9 Uhr beginnt, und der Kutſchwagen, Schlitten
und Wurfmaſchine gedachten Tages um 11 Uhr zur Verſteigerung kommt.

Merſeburg, den 15. Februar 1846. Rindfleiſch, Auct. Commiſſ.
(193) Zu vermiethen iſt eine Stube mit Möbels Hältergaſſe Nr. 695.

(197) Brillant-Kerzen,das Pack 10 Sgr. ungebleichte Stearin-Kerzen, im Brennen erſteren ganz gleich,
das Pack 83 Sgr., empfiehlt Carl Heinr. Schultze junior.

Parfümirte Glain-Seife,
in ſchöner körniger Waare, vorzüglich zur Wäſche, beiſch s deren Carl Heinr. Schultze junior.

Mein reichhaltig, gut aſſortirtes Cigarren-Lager, in nur alter, abgelagerter
Waare empfehle ich hiermit ganz ergebenſt, und erlaube ich mir ganz beſonders geehrte
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Wiederverkäufer auf eine alte, reine Pfälzer Cigarre als ſehr preiswerth mit 33 Thlr.
pro Mille, aufmerkſam zu machen. Auch habe ich etwas recht Gutes in Petit-Porto
rieo abzulaſſen. Jn Rollen von circa 3 Pfd. à 5 Sgr. ausgeſchnitten 54 Sgr. do.
Rollentabake bis zu 24 Sgr. à Pfund. Carl Heinr. Schultze jun.,

Entenplan Nr. 195., dem „rothen Hirſch“ gegenüber.

(205) Preis Courantſämmtlicher durch Dampfkraft oder mittelſt Dampfmaſchinen verfertigten

Chocolaten-Fabrikate
in der Fabrik des

Königlichen G. Hoflieferanten
C h e o dor H i l d ebr an d

in. BerlinSpandauer Straße Nr. 47.

Haupt- Niederlagebei Franz Schwarz in Merſeburg
am Markt (Stadt Berlin.)

Ohne Verbindlichkeit das Pfund à 32 Loth per comptant.
1. Feinſte ſpaniſche Chocolate von Caracq. Cacao mit Vanille 5 Tafeln à Pfd. 18 Sgr.

2. Feine Chocolate mit Banille 5 143. Feinſte Aroma oder Jagd und Speiſe-Chocolate 20 12
4. Feinſte Chocolate mit Canehl (dem feinſten Zimmet) 5 u. 10 12
5. Feine Gewürz Choeolate 5 u. 10 14106. Feinſte Geſundheits- Chocolate ohne Zucker 10 12
7. Feine Gewürz Chocolate Nr. 5 u. 98. Feine Gewürz Choeolate Nr. 00 S u. 10 89. Feine GewürzChoeolate Nr. O. 5 u. 10 410. Feinſte Chocolate mit Berliner Witzen 244 1211. Feinſte Gerſten-Chocolate mit durch Dämpfe präparirtem

Gerſten Mehl 1612. Feinſte Jsländiſche MoosChocolate 4 21613. Feinſte Zittwer- oder WurmChocolate für Kinder 24 12
44. Feinſte Chocolate in ſaubern Deviſen 32 1615. Feine EChocolate mit Deviſen 60 15Bei Abnahme von 3 Pfund wird 1 und bei 5 Pfund 1 Pfund

als Rabatt gegeben.

Bemerk ungen.Alle Chocolaten und übrigen Cacao -Fabrikate ſind von den vorzüglichſten völlig gerei
nigten CacaoBohnen und anderweitigen rohen Materialien, ohne Beimiſchung fremdartiger
Jngredienzien mittelſt Dampfkraft oder durch Anwendung der Dampfmaſchine, als die vor
theilhafteſte zu ganz großen Betrieben fleißig und ſorgſam bereitet.

ei der Vorzüglichkeit der von mir nur allein zu verarbeitenden rohen Materialien,
und weil ich mich keines andern als des Jndiſchen Zuckers, auch zu der wohlfeilſten Sorte
jemals bediene, hoffe ich, daß alle meine Chocolaten und ſonſtigen Cacao Fabrikate, durch

e ne h
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die überaus ſorgfältige Bearbeitung an Vorzüglichkeit von keiner andern Fabrik werden
übertroffen werden und glaube, da die Preiſe und Verkaufsbedingungen von mir ebenſo
billig und zum Theil noch billiger als von andern Fabriken geſtellt werden mich fortwäh-
rend eines zunehmenden Abſatzes erfreuen zu können.

Theodor Hildebrand, Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs.
Bezug nehmend auf Obiges, erlaube ich mir nur noch für die vortheilhafte Anerken

nung, welche dieſen Chocolaten und Cacao- Maſſen ſeit 15 Jahren am hieſigen Platze zu
Theil wurde, beſtens zu danken, und bitte auch fernerhin, dieſelbe gütigſt zu bewahren.

Franz Schwarz.
h

(01) I Die Fabrik franzöſiſcher Liqueure
von Franz Schwarin Merſeburg am t äh Berlin“ 4

empfiehlt zu bevorſtehendem Faſtnacht feinſten Marasquino, Ananas- und Citronen-
Punſch Syrups, mit ff. Rum oder Arae verſetzt, Grog Syrup, Biſchoff- und Car
dinal Extract, feinſte franzöſiſche Liqueure, Arac de Goa, feinſten Jamaika- und
weſtindiſchen Rum, braun und weiß, in ganz abgelagerter Waare. Vorbenannte
Gegenſtände ſind auch ſtets in Flaſchen gefüllt, mit gefälligen Etiquetten verſehen

h
e

ters

h

und meinem Pettſchaft geſchloſſen, vorräthig.
h

(195) Sehr zu empfehlen.Eiſen oder Holzlack von vorzüglicher Güte, giebt, auf Beides gleich trocknend, im
tiefſten Schwarz den ſchönſten Glanz.

Lederlack von ausgezeichneter Schönheit, ertheilt Kutſch Geſchirren und allem Leder
zeuge, ſchnell trocknend, prächtigen Glanz.

Dieſe Lacke ſind der Billigkeit wegen Jedermann zu empfehlen.
L. A. Weddy.

9 z 9
(184) Bekanntmachung.Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich mein Etabliſſement

hiermit ergebenſt an und daß ich Sommer und Wintermützen, Pelze, Boas, Collin,
Müffe, Cardinalkragen u. ſ. w. verfertige.

Auch werden alle Reparaturen dieſer Waaren von mir ſchnell und billig beſorgt,
kaufe auch alle Felle zum höchſten Preiſe.

Meine Wohnung iſt in der Oberbreitegaſſe Nr. 483.
J. G. Knauth, Kürſchnermeiſter.

e S
(181) Anzeige. Allen Jrrthümern vorzubeugen, die ich Gelegenheit hatte, wahrzu-

nehmen, finde ich mich veranlaßt, Jedermann von außerhalb zu benachrichtigen, daß ich
kein Hauſirer, ſondern ein gelernter Mechanikus und Optikus, wohnhaft in Merſeburg, bin,
was, wie ich glaube, Jedem der mich braucht, von Nutzen ſeyn kann. Und ſo bitte ich,
mich mit Aufträgen für mein Fach beehren zu wollen. Eine Auswahl Brillen, Lorgnetten,
Leſegläſer, Fernröhre, Reiszeuge, Barmometer, Thermometer, Alkoholometer, Goldwaagen,
Getreidewaagen Tarirwaagen Tättowirpreſſen und Troieare findet ſich bei mir ſtets vor.
Ebenſo übernehme ich alle Reparaturen zu den billigſten aber feſten Preiſen.

Merſeburg. J. F. Kopp, Mechanikus und Optikus.Gotthardtsſtraße Nr. 99.
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(177) Anzeige. Gute Saamen-Erbſen, die ſich ebenfalls gut kochen,
ſo wie dergleichen Linſen ſind fortwährend zu haben bei dem

Kaufmann Friedrich in Merſeburg,
neben der goldnen Sonne.

(198) Anzeige. Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ich in meinem Hauſe, Gotthardtsſtraße Nr. 144., einen Holzhandel etablirt
habe, und werde mich bemühen, durch gute Waare und billigſte Preiſe meine Abnehmer zu
frieden zu ſtellen. Gleichzeitig empfehle ich alle Sorten Bretter, ausgezeichnet ſchön, Latten,
Karnhölzer, Pfoſten, Schlitten, Karren, ſo wie Scheitholz zum Brennen e.

E. verwittw. Thran.
e

(183) Anzeige. An jeder Mittewoche, Vormittags, bin ich in Merſeburg, Hälter-
gaſſe Nr. 695, eine Treppe hoch, zu ſprechen. Secretair Glöckner-
S

(203) Zur 360 jährigen Gedächtnißfeier Luthers.
Jn der Buchhandlung von Louis Garcke iſt zu haben

Dr. Martin Luther von der Wiege bis zum Grabe.
Für das Volk erzählt und demſelben zur 300 jährigen Gedächtnißfeier von Luthers

Todestage dargeboten. 8. geh. 2 Sgr.

(199) Concert- Anzeige.Dienstag den 24. Februar, als am Faſtnachtstage, wird im Café national des Herrn
Frank Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr Nachmittags. J. F. Braun

(185) Auszuleihen ſind 6000 Thlr. welche anfangs Mai d. J. diſponible wer
den und bei prompter Zinſenzahlung einer Kündigung nicht leicht unterworfen ſind, ſo wie
2500 Thlr., 1260 Thlr. und andre kleine Capitale ſofort gegen ſichere Hypothek durch

Merſeburg, den 15. Februar 1846. den Commiſſionair Pietzſch.

(192) G e ſün cch t.Ein gut empfohlener Schulamts Candidat, der auch im Franzöſiſchen und in den alten
Sprachen nicht unbewandert iſt, ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle, und ſind gütige Adreſſen
unter A. S. poste restante Dresden abzugeben.

et

(182) Geſuch. Ein junger gebildeter Mann, welcher Luſt zur Erlernung meines
Geſchäfts hat, und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen iſt, kann unter nähern Be
dingungen zu Oſtern huj. a. engagirt werden bei Unterzeichnetem

Merſeburg. J. F. Kopp, Mechanikus und Optikus.
Gotthardtsſtraße Nr. 99.

(179) Gefuch. Ein Mann welcher bisher in folgender Art beſchäftigt geweſen,
ſucht wieder, und zwar hierſelbſt, ein Unterkommen in einem Juſtiziar-, Notariats oder
ſonſtigem Geſchäfts Büreau. Zu erfragen Saalgaſſe Nr. 403. bei Herrn A. Liemen.

(4188) LehrlingsGeſuch.Ein Burſche kann zu Oſtern d. J. in die Lehre treten beim Tiſchlermeiſter Dreykluft
in Merſeburg, Gotthardtsſtraße Nr. 98.

S S h e
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(191) Gefunden. Gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren kann ein bei Leung

meiſter Wagner auf dem Brühl.
gefundenes, und näher zu bezeichnendes Cigarren-Etuis abgeholt werden bei dem Glaſer

wunT—]

(176) Einen Thaler Belohnung
Das große Waſſer nahm der Gemeinde Wüſteneutzſch am 25. Januar d. J. eine un

gefähr 7 Ellen lange, 5 breite und 4 Zoll ſtarke eichene Pfoſte mit z derjenige, welcher die
ſelbe der Gemeinde zuweiſt, erhält von ihr obige Belohnung.

(189) Warnung. Jch mache unter heutigem dato bekannt, daß Niemand meinem
Landgeſellen noch Kälberfuhrmann auf meinen Ramen etwas borge, da ich unter keiner
Bedingung etwas wieder erſtatte, indem ich meinen Bedarf jederzeit baar bezahle.

Leipzig, den 16. Februar 1846. Carl Meyer, Fleiſchermeiſter.

190) e Dieſem Stücke liegt eine Anzeige bei, das Keilholz'ſche Hühneraugen-
flpaſter betr., welches in den hieſigen beiden Apotheken zu haben iſt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. J Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſar. pf- Thlr. ſgr. pf.Weizen 20 2 bis 3 Gerſte 1 12 6i bis 1 15e. 2 9 e 7 6 Hafrr viLiterariſches. Künftigen Sonntag predigen in der

Von dem Provinzial-Blatt für die Provinz
Sachſen iſt jetzt die erſte Nummer pro 7846 er
ſchienen. Die Redaction wird außer belehren-
den und nützlichen, noch beſonders humoriſtiſche,
unterhaltende und zeitgemäße Sachen liefern,
und wäre eine regere Theilnahme bei dem ge-
ringen Preiſe von 18 Sgr. 9 Pf. inel. Porto
halbjährlich ſehr wünſcheuswerth, weil das
Blatt nur dann ganz ſeine Stelle ausfüllen
kann, weshalb ich mir erlaube, es den Bewoh-
nern der geiſtig ſoregſamen Provinz zu empfeh-
len. Probe- Exemplare kann jede Poſt- Anſtalt
auf Wunſch zur Anſicht vorlegen.

A. von Brietzen.

Der gütige Einſender des mit „Treue
Volksſchullehrer“ unterzeichneten Auffatzes wolle
ſich geneigteſt der Redaction nennen wonach
recht gern die Aufnahme erfolgen ſoll.

Räthſel.Sagt, wie das ſtimmt
Die Erſte ſchwimmt,
Die andre läuft
Das Ganze ſtreift.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Generalbaß.

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath und
Stifts- Superintendent Frobenius Nachm. Hr. Diac.
Simon.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreiüch;
Nachm. Herr Diac. Schellbach.

Nenumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg,
Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Lühr eine

Tochter dem Drucker und Schönfärber Schrappe eine Loch
ter dem Nagelſchmied Witzſchke ein Sohn dem Bürger
und Weißgerbermſtr. Küntzel eine Tochter dem Handarbei-
ter Bollmann ein Sohn. Getrauet: der Kürſchnermſtr.
J. Fr. Knauth mit Joh. A. J. Müller aus Taucha bei
Leipzig.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Körner
in den Straßenhäuſern ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Zeug und Leinweber
Ronneburg eine Tochter.

Kirchennachr. von Schkeuditz Januar.
Geborenm: dem Zimmermann Göricke ein Sohn dem

Hausbeſ. und Zimmermann Lindenhahn ein Sohn dem
Nagelſchmidtmſtr. Jentzſch eine Tochter dem Einwohner
Starcke eine Tochter dem Steinſetzer Stannarius ein
Sohn. Getrauet: der Mühlenarbeiter Vetter mit
Jgfr. J. R. W. Rofenberger. Geſtorben: ein Sohn
des Zimmermanns Weinert, in der 3. Woche der Ein
wohner Gottlieb Gneiſig, im 52. Jahre die Ehefrau des
Schneidermſtrs. Plötzke, im 38. Jahre ein Sohn des
Fleiſchhauermſtrs. Auguſt Wachtler, im 3. Monat die
jüngſte Zwillingstochter des Schornſteinfegermſtrs. Krücke,
im 2. Monat der Hutmachermſtr. Oberreich, im 69. Jahre
eine Tochter des Kürſchnermſtrs. Sieg, im 3. Jahre.



Das nachſtehende Gedicht, welches in meh
reren Zeitungen Aufnahme gefunden, wollen
wir auch unſern Leſern nicht vorenthalten.

Kaiſer Karl V. an Luthers Grabe.
Einſt tritt der Kaiſer in die heilgen Hallen,
Ein Hochgefühl ſchwellt ſeine Heldenbruſt:
Die Feſte iſt in ſeine Hand gefallen,
Und triumphirend iſt er ſich's bewußt.
Drommetenton und Waffenklang erſchallen,
„Don Karlos lebe“, jauchzt die wilde Luſt
Die e erdröhnt vom Ruf der Krieger,
Und huldigt ſtill und trauernd ihrem Sieger.

Doch ſchweigend ſteht er in des Tempels Mauern,
Und um ihn her der Führer ſtolze Schaar.
Ergriffen fühlt er ſich von heilgen Schauern,
Und langſam naht ſein Fuß dem Hochaltar.
Er ſieht es nicht, wie Alba's Blicke lauern,
Denn vor ihm ruht ein fürſtlich Brüderpaar.
Ein Friedrich iſt's, den man den Weiſen nannte,
Und ein Johann, der Menſchenfurcht nicht kannte.

Und tief bewegt ſchaut Karl umher im Kreiſe,
„„Ruht Edle, ſanft ſpricht er mit weichem Ton,
An Friedrichs Gruft rühm ich's zu ſeinem Preiſe
Jhm ganz allein dank ich den Kaiſerthron!
Als Menſch und Fürſt, ſtets groß und wahrhaft weiſe,
Verſchmäht er einſt der Erde höchſten Lohn.
Und Du, Johann, bliebſt feſt und unerſchüttert,
Dem Felſen gleich, wenn rings der Boden zittert.

„Doch weſſen iſt die ſtaubverwandte Hülle,
Die ſchlummernd ruht hier unter Marmorſtein

Der Kaiſer ſpricht's, und ſtiller wird die Stille,
Denn keiner mag des Namens Herold ſeyn.
Und Karl gebeut: „„Es iſt mein Herrſcherwille,
„„Nennt mir den Mann! Wen ſchließt dies Grabmal ein
Da hört man laut ſich eine Stimm' erheben
„„„„Mein Luther hat hier Staub dem Staub' gegeben

Der Künſtler rief's, der in geweihten Stunden
Manch köſtlich Werk zum ew'gen Ruhm volklbracht,
Den Lieb und Treu an Sachſens Thron gebunden
Und Luthers Hand entriß des Jrrthums Macht.
Er, deſſen Geiſt der Erde längſt entſchwunden,
Herüberſtrahlt aus einer dunkeln Nacht.
Ein Kranach kann ſein Knie vor Gott nur beugen,
Und ungeſcheut wird er für Wahrheit zeugen.

„Und dieſer ruht hier an der Fürſten Seite?““
Ruft Karl empört: „und hier im Gotteshaus
Und Alba grollt: „„„„Dem Abgrund ſeine Beute!
„„„„Beſiehl Monarch Grabt dieſen Frevler aus!
„„„„Er iſt der Quell von unſerm blut'gen Streite,
„„„Sein Name füllt die Welt mit Schutt und Graus.
„„„„Er ſoll nicht mehr das Heiligthum entweihen!
„„„„Laß ſeinen Staub in alle Winde ſtreuen!““

Doch Karlos ſpricht mit ruhiger Geberde,
Und himmelan hebt er die Herrſcherhand.
„„Mein Reich beſchränkt ein kleiner Kreis der Erde,
„„Und über uns glänzt der Vergeltung Land.
„„Es ziemt mir nicht, daß ich ſein Richter werde,
„„Da droben er ſchon einen höhern fand!
„So ſpricht mein Herz. Dies, Alba, iſt mein Glaube,
„„Drum laß' ihn ruhn, und Frieden ſeinem Staube.“

Und einmal noch ruft er mit Flammenblicken:
„„Den trifft mein Zorn, der dieſes Grab verletzt
Und Luthers Freund ergreift jetzt mit Entzücken
Des Kaiſers Hand, die er mit Thränen netzt.
„„„„Heil, Karlos, Dir! Dich möge Gott beglücken!“
Jauchzt fromm der Greis: „„„„wie mich Dein Spruch

ergötzt
Und ſo verläßt, im Herzen Ruh und Freude,
Der Weltmonarch das heilige Gebäude.

Hohlfeld.

Luthers Tod.
1546.

Hingebettet auf dein Sterbekiſſen,
Legeſt du das müde Haupt zur Ruh,
Und entriſſen deinen Kümmerniſſen,
Grüßeſt ſchon die beßre Heimath du.
Nicht im Feuertode ward verkläret,
Edler Held! dein hohes Märtyrthum,
Doch die Kraft, die fich im Streit verzehret,
Sichert ewig dir den Siegesruhm.

Mitten ging dein Weg durch Feuerflammen,
Zürnend ſchlugen über deinem Haupt
Die empörten Wogen noch zuſammen,
Eh' der Tod das Ruder dir geraubt!
Doch durch Feuer und durch Waſſer führte
Dich der Herr an ſeiner ſtarken Hand,
Bis er ſanft die Schläfe dir berührte,
Zu erwachen an des Friedens Strand.

Betend ſtehen deine Kampfgenoſſen,
Lauſchen auf der Lippe Scheidegruß,
Auf den Mund, der, eh' er ſich geſchloſſen,
Sterbend noch vom Leben zeugen muß.
„„Willſt du bleiben, Vater bei der Lehre,
Wie du ſie gepredigt fern und nah?
Gieb der Wahrhrit, deinem Gott die Ehre
Und mit lauter Stimme rufſt du: Ja!

Viel haſt du verneint und nicht vergebens,
Wo dein ſcharfer Blick den Jrrthum ſah
Doch was dir als Wahrheit galt des Lebens,
Blieb dir auch im Tod ein heilig Ja;
Haſt bekennet dich mit Herz und Munde
Ohne Falſch zu Gott und ſeinem Chriſt,
Und ſo half dir in der letzten Stunde,
Deſſen Loſung Ja und Amen iſt.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 7. Stück der Merſeburgiſchen Blätter 1846.

Krankheit und Tod des Doktor
Martin Luther in Eisleben.

(17. u. 18. Februar 1546.)
„Luther hat Anſpruch auf unſern bleibenden

Dank dadurch daß er uns von der Herrſchaft
der römiſchen Hierarchie befreite. Aber ſein
größtes Verdienſt iſt das, daß er den chriſtlichen
Glauben in ſeiner urſprünglichen Klarheit und
Lauterkeit wieder herſtellte, und beſonders hin-
wies auf den Mittelpunkt des Evangeliums
„Alles Heil in Chriſto.“ Er hat als Reformator
nicht bloß niedergeriſſen, ſondern zugleich auf-
gebaut, und zwar aufgebaut auf dem Felſen-
grunde, der nie gewankt hat und nie waänken
wird. Treffend vergleicht ihn darum Melanch-
thon denen, die bei der Wiederherſtellung Zions
mit der einen Hand das Kampfſchwert führten,
mit der andern aber am Aufbau arbeiteten,.
Hätte Luther wie Hutten, nur niedergeriſſen
und nur das Schwert geführt, ſein Wirken wäre
ſpurlos untergegangen, höchſtens wäre eine
Sekte entſtanden, die hunderterlei Glauben an
genommen und nur kurze Zeit ihr klägliches
Daſeyvn gefriſtet hätte.

So beginnt das Vorwort einer meiſt mit
den Worten der Quellen erzählenden, erbaulichen
Denkſchrift, welche von dem Paſtor Krum-
haar zu Helbra bei Eisleben herausgegeben,
ſo eben im Verlag von Lippert und Schmidt in
Halle erſchienen iſt, und den Zweck hat, „ein
treues Bild zu geben von dem Lebensabend
unſers Reformators und zugleich zu zeugen von
der Herrlichkeit des Glaubens, in dem er lebte,
wirkte und ſtarb.

Jn den Tagen, in denen wir ſtehen, in denen
wir die 300jährige Gedächtnißfeier ſeines Todes
jahres begehen dürfte eine treue Schilderung
ſeiner letzten Lebenstage, wie ſolche in dem
6ten Capitel der genannten Schrift enthalten
iſt, auch manchem Leſer dieſer Blätter nicht
unwillkommen ſeyn. Wer blickte nicht gern
einer ſcheidenden Sonne in's Angeſicht, wer
ließe ſich nicht gern von ihren letzten warmen
Strahlen die Seele durchzittern?!

Und ſofolge jenes Capitel hiermit in getreuem
Abdruck, nachdem wir nur noch kurz bemerkt,
daß Luther ſeinem Verſprechen gemäß am Ende
der Leipziger Neujahrsmeſſe 1546 von Witten
berg über Halle nach Eisleben gereiſt war, um

den für dieſe Zeit feſtgeſetzten Vergleichsverhand
lungen beizuwohnen, welche zur Beilegung der
zwiſchen den Grafen von Mansfeld ausgebroche
nen Streitigkeiten dienen ſollten die theils
weltliche, theils geiſtliche Angelegenheiten be
trafen

Bugenhagen (Luther's Amtsgenoſſe) erzählt:
„Jch.gedenke noch, wenn der Ehrwürdige, unſer
lieber Vater, D. Martinus, etliche ſahe ſüßig-
lich entſchlafen im Bekenntniß Chriſti, daß er
ſprach: „Gebe mir Gott, daß ich auch ſo ſüßig-
lich entſchlafen möge im Schooße Chriſti und
nicht lange mit Todesſchmerzen der Leib gequälet
werde.“ Dieſer Wunſch ward unſerm Luther
erfüllt. Faſt ohne Krankheit ſchied er ab aus
ſeinem kampf- und ſchmerzensreichen Leben.
Am 16. Februar wiederholten ſich ſeine Bruſt
beklemmungen ſo daß die Grafen und die
Schiedsmänner ihm riethen, den kommenden
Tag den Vergleichshandlungen nicht beizuwoh-
nen. Ueber ſeine letzten Stunden wollen wir
den genauen Bericht der Augenzeugen, Jonas
und Eoelius hören.“) „Den 17. Februar
(Mittwoch) hat er in ſeinem Stüblein auf einem
ledern Bettlein gelegen, Morgens und Abends
aber hat er ſich unten in der großen Stube auf
ſeinen Stuhl an den Tiſch geſetzt. Bisweilen
ging er auf und ab, ſah zum Fenſter hinaus
und betete. Einigemal äußerte er: „D. Jo-
nas und Herr Michael, ich bin hier
zu Eisleben getauft, wie wenn ich
hier bleiben ſollte?“ Ueber Tiſch redete
er viel und von ſchönen Sprüchen in der Schrift.
Auch ſprach er: „wenn ich meine lieben Landes-
herren, die Grafen, vertrage, und, will's Gott!
die Reiſe ausrichte, ſo will ich heim ziehen und
mich in den Sarg ſchlafen legen und den Leib
den Würmern zu verzehren geben.“ Vor dem
Abendmahl hat er angefangen zu klagen, es
drücke ihm auf der Bruſt, aber nicht zum Herzen,
hat begehret, ihn mit warmen Tüchern zu rei-
ben, und darauf geſagt, das Drücken laſſe ein
wenig nach. Die Abendmahlzeit hielt er unten

Werke XXI, 335 (Anhang).
Hauptquelle Bericht des D. Jonas an den Kurfürſten,

eine Stunde nach Luthers Tode geſchrieben und
D. Juſti Jonä und M. Coelii Bericht von Lutheri
Abſterben ih. 274 289. Beide Berichte ſind hier
zufammengezogen u. nur weniges iſt im Stilverändert.



in der großen Stube, indem er ſagte: „Allein
ſeyn bringt nicht Fröhlichkeit.“ Während des
Eſſens hat er viel vom Tod und ewigen Leben
geredet, und unter andern geſagt: „Ach, lieber
Gott, zwanzig Jahre iſt eine geringe Zeit,
dennoch machte die kleine Zeit die Welt gar wüſte,
wenn Mann und Weib nicht nach Gottes Ord-
nung zuſammenkämen. Wie gar eitel iſt's Ge
ſchöpf? Nun Gott ſammelt ſeine Kirche ein
groß Theil aus den kleinen Kindern. Denn
ich glaube, wenn ein Kind von einem Jahre
ſtirbt, daß allezeit tauſend oder zweitauſend mit
ihm ſterben. Aber wenn ich, Dr. Martinus,
drei und ſechziger ſterbe, ſo halte ich nicht, daß
ihrer neunzig oder hundert durch die Welt mit
mir ſterben. Denn die Welt wird jetzt nicht
alt. Nun, wir Alten müſſen darum ſo lange
leben, daß wir dem Teufel in den Rücken ſehen,
ſo viel Bosheit, Untreue, Elend der Welt er-
fahren auf daß wir Zeugen ſeyen, daß der
Teufel ſo ein böſer Geiſt geweſen. Das menſch
liche Geſchlecht iſt wie ein Schaafſtall der
Schlachtſchaafe.“

Auch gedachte der Herr Doktor denſelben
letzten Abend über Tiſche dieſer Frage: „Ob
wir in jener ſeligen, künftigen ewigen Verſamm-
lung und Kirche auch einander kennen würden
Und da wir fleißig baten des Berichts, da ſprach
er: „Wie that Adam? Er hat die Eva ſein
Lebtag nie geſehen lag da und ſchlief. Als
er aber aufwachte, da ſagte er nicht: „wo kommſt
du her? was biſt du ſondern „das Fleiſch
iſt von meinem Fleiſch und das Bein von mei-
nem Bein genommen.“ Woher wußte er, daß
das Weib aus keinem Stein geſprungen wäre?
Daher geſchah es, daß er, des heiligen Geiſtes
voll, und in wahrhaftiger Erkenntniß Gottes
war. Zu dem Erkenntniß und Bild werden
wir in jenem Leben wiederum in Chriſto erneuert,
daß wir Vater und Mutter, und uns unter
einander kennen werden von Angeſicht beſſer,
denn Adam und Eva.“

Nicht lange nach dieſen Worten iſt er auf-
geſtanden und in ſein Stüblein gegangen, und
ſind ihm ſeine zwei kleinen Söhne, Martinus
und Paulus, mit M. Coelius bald nachgefolgt.
Seiner Gewohnheit nach hat er ſich hier in das
Fenſter gelegt zu beten, und hat geſprochen
„Herr Gott himmliſcher Vater ich rufe dich
an in dem Namen deines lieben Sohnes, unſers
Herrn Jeſu Chriſti, den ich durch deine Gnade
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bekannt und gepredigt habe, du wolleſt mich
nach deiner Zuſage zu deines Namens Ehre
gnädiglich auch in dieſem erhören, nachdem du
mir nach deiner großen Barmherzigkeit, nach
deinem gnädigen Willen geoffenbaret haſt den
großen Abfall, Blindheit und Finſterniß des
Papſtes vor deinem heiligen Tage, welcher nicht
mehr fern ſondern vor der Thür iſt, du
wolleſt doch die Kirche meines lieben
Vaterlandes bis zum Ende ohne Ab-
fall in reiner Wahrheit und Beſtän-
digkeit rechter Bekenntniß deines
Wortes gnädiglicherhalten, auf daß
die ganze Welt überzeugt werde, daß
du mich darum geſandt haſt. Ach,
lieber Herr Gott! Amen. Amen.

Als darauf Johannes Aurifaber aus Wei-
mar hinauf kam, hat der Doktor geſagt: „Mir
wird weh und bang, wie zuvor um
die Bruſt.“ Da hat Johannes geſagt: „Jch
habe geſehen, da ich der jungen Herren Präceptor
war, wenn ihnen um die Bruſt oder ſonſt übel
ward, daß ihnen die Gräfin Einhorn als Me
diein gegeben hat. Wollt ihr es haben will
ich es holen.“ Da hat der Doktor Ja geant-
wortet. Jndem iſt Johannes, ehe er zur Gräfin
gegangen eilends herunter gelaufen und ruft
D. Jonas und M. Evelius, die nicht über zwei
Vaterunſer lang unten geweſen waren. Als
wir hinauf kamen hat er ſich abermals hart
um die Bruſt geklagt. Da wir aber ſeinem
Gebrauch nach mit warmen Tüchern ihn wohl
rieben ſprach er, ihm ſei beſſer. Bald kam
Graf Albrecht ſelbſt mit M. Johannes, brachte
das Einhorn und ſprach: „Wie geht's, lieber
Herr Doktor?“ Darauf der Doktor ſprach:
„Es hat keine Noth, gnädiger Herr, es beginnt
ſich zu beſſern.“ Graf Albrecht hat ihm ſelbſt
das Einhorn geſchabt, und nachdem der Doktor
Beſſerung fühlt, iſt er wieder von ihm gegangen,
hat aber ſeiner Räthe einen, Conrad von Wolf-
ramsdorf, neben uns bei ihm gelaſſen. Auf
ſein Begehren gab man ihm das geſchabte Ein
horn in einem Löffel mit Wein da Conrad
von Wolframsdorf zuvor ſelbſt einen Löffel voll
(damit der Doktor deſto weniger Scheu hätte)
genommen.

Da legte er ſich ohngefähr um 9 Uhr auf's

Johann Sickel, Famulus des Jonas, hat dieß Gebet
gehört und aufgeſchrieben. Walter 2, 297.
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Ruhebettlein und ſprach: „Wenn ich ein
halb Stündlein könnte ſchlummern,
hoffte ich, es ſollte alles beſſer wer-
den. Anderthalb Stunde bis auf 10 Uhr
hat er auch ſanft und natürlich geſchlafen undwir, O Doktor Jonas, M. Mich aet Coelius ſammt
ſeinem Diener Ambroſius und ſeinen zwei klei

nen Söhnen, Martin und Paul, ſind bei ihm
e

ls er aber gegen 10 Uhr aufwachte, ſpracher Siehe ſätzt ihr noch; möchtet ihr
euch nicht zu Bette t e 7 Wir jedoch
antworteten „Nein, Herr Doktor, jetzt ſollen
wir wachen und auf euch warten.“ Mit dem
besehrte er auf, und ging in die Kammer, hart
an der Stube, die mit Fenſtern vor aller Luft
verwahret war. Und wiewohl er da nichts
klagte, doch, da er über die Schwelle der Kam-
mer ging, ſprach er: „Walts Gott, ichgehe zu Bett Jn deine Hände be-
fehl ich meinen Geiſt; du haſt mich
erlöſet, du treuer Gott. (Lateiniſch)
Als er nun zu Bette ging, welches wohl zube-
reitet war mit warmen Brettern und Kiſſen,
gab er uns allen die Hand und gute Nacht und
ſprach: „D. Jonas und M. Coekius,
und ihr andern betet für unſern
Herrn Gott und ſein Evangelium,
daß ihm wohlgehe; denn das Con-
cilium zu Trident und der leidige
Papſt zürnen hart mit ihm. Da iſt
die Nacht bei ihm in der Kammer geblieben D.
Jonas, ſeine zwei Söhne, Martin und Paul,
ſein Diener lmbroſius und andere Diener.

Dieſe 21 Tage hat man alle Nächte hindurch
Licht in der Kammer gehalten dieſe Nacht aber
wurde auch die Stube erwärmet. Da hat er
wohl geſ ſchlafen mit natürlichem Schnauben,
bis der Seiger eins ſchlug. Bei ſeinem Er-
wachen rief er ſeinen Diener Ambroſius, ihm
die Stube einzuheizen. Als aber dieſelbe die
ganze Nacht hindurch warm gehalten und Am-
broſius der Diener, wieder kam fragte ihn

Der älteſte Sohn, Johannes, war bei dem Tode des
Vaters nicht zugegen.
nach Wittenberg zurückgegangen, um nicht zu lange
die Vorleſungen zu verſäumen.

Luther hatte auf der Univerſität und im Kloſter dieBibelſtellen aus der lateiniſchen Ueberſetzung (Vul

gate) gelernt. Daher rührt ſeine Gewohnheit, die
Bibelſprüche lateiniſch anzuführen.

Wahrſcheinlich war er wieder

Doktor Jonas, ob er wieder Schwachheitempfände, worauf er antwortete Ach, Her

Gott, wie iſt mir ſo wehe! ach, lie
ber D. Jonas, ich achte, ich werde
hier zu Eisleben, (da ich geboren
und getauft hin,) bleiben.“ Darauf
ſprachen O aykrorgnas und Ambroſius: „Ehr-
würdiger V ger Gott, unſer himmli r er Va
ter, wird velfen durch Ehriſtum, den ihr gepre
digt habt.“ Da iſt er ohne Hülfe oder Hand
leiten durch die Kammer in das Stüblein ge
gangen und hat im Schreiten über die Schwelle
abermals geſproch en „Jn deine Hände
befehl' ich meinen Geiſt, du haſt m h
erlöſet, du treuer Gott.“ Einmal oder
zweimal ging er in der Stube hin und wieder,
legte ſich darnach auf das Ruhebette und klagte/
es drücke ihn um die Bruſt ſehr hart, aber doch
ſchone es noch des Herzens.

Da hat man ihn, wie er begehret und zu
Wittenberg im Brauch gehabt, mit warmen
Tüchern gerieben und ihm Kiſſen und Pfühl
gewärmt; denn er ſpr ach, es thäte ihm woht,
daß man ihn warm hielt.

Vor dieſem allen und da der Doktor ſich
auf's Ruhebette gelegt kam M. Coelius aus
ſeiner Kammer und nach ihm Johannes Auri-
faber. Da hat man ganz eilend den WirthJohann A llbrecht (Stadtſchreiber Dr. Drach-

ſtedt) und ſein Weib aufgeweckt, desgleichendie beiden Medicos in der Stadt welche alle
(nachdem ſie nahe wohnten) in einer Viertel-
ſtunde gelaufen kamen.

Erſtlich der Wirth mit ſeinem Weibe, dar-nach M. Simon Wild, ein Arzt, und O. Lud
wig, ein Medicus. Bald darauf hre
mit ſeiner Gemahlin, welche allerlei Würze und
Labſal mitbrachte und ohne Unterlaß mit aller
lei ſtärkenden Mitteln ihn zu erquicken ſich beh e Aber bei dem allen ſagte der Herr
Doktor: „Lieber Gott, mir iſt ſehrweh und angſt; ich fahre dahin, ich
werde n wohl u Eisleben blei-
ben.“ Da tröſtete ihn D. Jonas und M.Coelius ind ſprachen Ehrwürdiger Vater,

rufet euren lieben Herrn Jeſum an unſernHohenprieſter, den einigen Mittler; ihr habt
einen großen Schweiß gelaſſen. Gott wird
Gnade verleihen daß es wird beſſer werden.“
Da antwortete er: „Ja, es iſt ein kalter,
todter Schweiß; ich werde meinen
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Geiſt aufgeben; denn die Krankheit
mehret ſich.“

Darauf fing er an und ſprach:
„O mein himmliſcher Vater, ein

Gott und Vater unſers Herrn Jeſu
Chriſti, du Gott alles Troſtes, ich
danke dir, daß du mir deinen lieben
Sohn Jeſum Chriſtnum offenbaret
haſt, an den ich glaube, den ich ge-
predigt und bekannt habe, den ich
geliebt und gelobt habe, welchen der
leidige Papſt und alle Gottloſen
ſchänden, verfolgen und läſtern.
Jch bitte dich, mein Herr Jeſu Chriſte,
laß dir mein Seel'chen befohlen ſeyn.
O himmliſcher Vater, ob ich ſchon
dieſen Leib laſſen und aus dieſem
Leben hinweggeriſſen werden muß,
ſo weiß ich doch gewiß, daß ich bei
dir ewig bleiben, und aus deinen
Händen mich niemand reißen kann.“

Weiter ſprach er auch: „Alſo hat Gott
die Welt geliebt, daß er ſeinen ein-
gebornen Sohn gab, auf daß alle,
die an ihn glauben, nicht verloren
werden ſollen, ſondern das ewige
Leben haben“ Joh. 3, 16, und die Worte
des 68. Pſ. V. 21: „Wir haben einen
Gott, der da hilft und einen Herrn
Herrn der pom Tode errettet.“

Jndem verſucht der Magiſter noch eine köſt-
liche Arznei, die er zur Noth allzeit in ſeiner
Taſche hatte, daß der Doktor einen Löffel voll
einnahm aber er ſprach abermals „ich fahre
dahin, meinen Geiſt werde ich aufgeben,“ und
betete deshalb dreimal eilends aufeinander:
„Vater, in deine Hände befehl' ich meinen Geiſt,
du haſt mich erlöſet, du treuer Gott.“ Als
er nun ſeinen Geiſt in die Hände Gottes des
himmliſchen Vaters befohlen hatte, fing er an
ſtill zu ſeyn. Man rüttelte ihn zwar rieb,
kühlte und rief ihn aber er that die Augen zu

Jn der alten Kirche war es Sitte, daß der Sterbende
dreimal (mit Bezug auf die Lehre von Vater,
Sohn und Geiſt) dieſe Worte ſprach. Vgl. Wal-
ter 304.

und antwortete nicht. Da ſtrich Graf Albrechts
Gemahlin und die Aerzte ihm den Puls mit
allerlei Stärkwaſſern, welche ihm die Doktorin
geſchickt, und er ſelbſt pflegte zu gebrauchen.

Jndem er aber ſo ſtill ward rief ihm D.
Jonas und M. Coelius hier ſtark ein: „Ehr-
würdiger Vater, wollt ihr auf Chri-
ſtum und die Lehre, wie ihr gepre-
digt, beſtändig ſterben?“ Da ſprach
er, daß man es deutlich hören konnte: Ja.
Mit dem wandte er ſich auf die rechte Seite und
fing an zu ſchlafen, faſt eine Viertelſtunde, daß
man auch Beſſerung hoffte. Aber die Aerzte
und wir alle ſagten dem Schlafe wäre nicht
zu vertrauen.

Jndem kam Graf Hans Heinrich von
Schwarzburg ſammt ſeiner Gemahlin auch
dazu. Nicht lange nachher erbleichte der Doktor
ſehr unter dem Angeſicht es wurden ihm die
Füße kalt und er that ein tief, doch ſanft Odem-
holen, mit welchem er ſeinen Geiſt aufgab mit
Stille und großer Geduld, ſo daß er kein Glied
mehr regte, und konnte niemand merken des
zeugen wir vor Gott auf unſer Gewiſſen
irgend eine Unruhe, Qual des Leibes oder
Schmerzen des Todes, ſondern entſchlief fried-
lich und ſanft im Herrn, wie Simeon ſinget.
(Sterbeſtunde, Donnerstag den 18. Febr. 1546
zwiſchen zwei und drei Uhr).

Ohne Furcht, in Hoffnung ſelig ſo ſtarb
unſer Luther, und daß er ſo ſterben konnte, das
verdankte er allein dem Glauben an das Heil
in Chriſto, dem Glauben, der die Welt
und die Pforten der Hölle überwunden hat und
ſie überwinden wird bis an das Ende der Tage.
Uns aber, die wir uns Glieder der evangeliſchen
Kirche nennen uns mahnt die Schrift Hebr.
13,7: „Gedenket an eure Lehrer, die
euch das Wort Gottes geſagt haben,
welcher Ende ſchauet an und folget
ihrem Glauben nach.“
[Cc—J„

Es war die hochherzige Anna von Hohenſtein, die
treulich bei ihrem Gatten Albrecht VII. auch in
ſeinen böſen Tagen, ausharrte. Bei der Belagerung
von Magdeburg 1551 am 15. Auguſt ward ihr
durch eine Kugel der Fuß zerſchmettert.
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